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Etliche Bekanntmachungen
örr Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Abstecher müssen am nächsten Freitag und Samstag g--

»t̂ rden und zwar am Freitag vom Mainweg b«s zur Stem
»I am  Samstag vom Mainweg bis zur Kostheim

Tage sind die Rebstechcr zum Verbrenn n an vw
tz. ^Ee und am zweiten Tage an den Kuppel 3 -

8ep Säumige muß zwangsweise vorgegangen w
^°chheima . M ., den 30. Mai 1016. ,

Der Bürgermeister . Arzbach er.

- Bekanntmachung. . ,
1 Erlaß des Herrn Fachministers vom 14 ^- ^ tts . find
Ni' ^un, [. 3S. eine Erhebung der Viehbestände statt Sie e
“Vt Jft . aus Rindvieh . Schafe und Schweine Die Zahl g
>k, Mittelst Zählbezirkslisten statt, welche von den Zahlern an
■J)i« stelle ausgefüllt werden. . ,
Hqj / iaushaltungsvorständewerden aufgeforderl,
^ ei« Q®e der Ausnahme selbst anwesend zu sein,

wenn mög-
t anroeiKuu o» andernfalls
betraute Person zur Versugun,.. . c\<_i .«v» ui mrtiTK'n.

,er> ii.
Mit"den" Verhältnissen ' betraute Person zur Der,uw

' Äm? den Zählern die erforderlichen Angaben Zu mach -
N hl den § 5 der Bundesratsverordnung vom 2. Februar i.^
^vssrlouders hinqewiesen, wonach die ^ ^ t r̂sull g. .. assris * " SS ’ÄtSYm?} ebenso wie die fahrlässige oder wesentlich ^”
HZ,  Angaben mit Gefängnis bis.zu^1-,Monaten. °°er

Q ^rafe bis ^ Zehntausend Mark bestraft wird.
J°% ina a. M ., den 30. Mai 1916.

Der Bürgermeister. Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Dienskag-Tagesbericht.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier. 30. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

^iŝ hafte Feuerkämpfe fanden aus der Fron
Ä * dem Kanal von La Bassee "Eßm beschossen'.
"p/ns und feine Vororte wurden wieder bescho,en^

legend von Souchez und südöstlicho
. 1*7*1 schwache feindliche Vorstotze. Akückmitt

tigerte Gesechtstätigkeit herrschte»m AbschnM
nahmen

sft Ai Truppen die ,ranzö,ischen^^ ""k 7̂en, ^D?rie^Mdkuppe heg „Toten Mannes und dem Dorfe
Sfe in ihrer ganzen Ausdehnung. An

leine Benutzung nicht mehr erforderlich sei, und daß man für allen
den Fort erwachsenden Schaden «istkommen wurd^ Das Fo

g .lfÜSt # !
einer Offensivê egen st.e drohê und sw daher, gen . 3^ an

und Bulgaren ahnl 'che. Z '^ ^ Trotzdê formelle Proteste

Die öfierreichisch ungarischen Tagesberichte.
WB na. W i e n . 29. Mai . Amtttch wird verlaukbart:

Russischer Kriegsschauplatz. .. .

eitclte die Arbeiten des Feindes.
Sonst nichts von Belang.

Italienischer 6riegsschauplah.

ZWUMMM
SriSSsswö?
trieben. Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
v. h ö fe r . Zeldmarschallcutnanl.

WB . Wien,  30 . Mai . Amtlich wird verlautback;
Russischer Kriegsschauplatz.

Fron^ und îii ^Wolhynien.^^ onst"kcine" besmideren̂ Ereiguisse. '
Italienischer Kriegsschauplatz.

®* rn K . f "J & S
*JÄS * '553 >I» M d°- l“ * "

»-„ >»- Jüwflte 31« “ I »»>--- |,lb’
lidi Bctlale wurden abgeschlagen.

Südöstlicher Kiergsschauplah.

Der Stellvertreter des Lhess des Geueratsiabs-
v. h ö f e r , Fetdmarschalleuinant.

liwriBHBUJ—I-J——— ■« - -- “ s fl
fflcfrfiidite kennen, den 'Anbruch eines neuen Tages IN der Ljcil-
valitik und der Diplomatie bedeutet. Eine vollkommene

SüfWÄ ' i « st
sondern auf der weit festeren Grundlage der ^ mer °s,enui.>,».>>
chaft und beiderseitigen Uebereinstlmmung gründet ist I
der wachsenden Freundschaft zwlstien Ariden h^ n!
die Verwirklichung des teuersten Traumes me Rußland
durch die wahre Freundschaft zw scheu England uj
ist der Weltfrtede für unsere Kmder und Enkel Mg unö
Kristallisierung des Gedankens, doch Frankreichs E gl o
Rußland nicht einander entfremdet werden konnen.̂ maw 6^
Gewißheit, daß die Zentralmachte ihre Sch ^ ^
gleichviel mit wieviel Muhe und Opfer jic. " ’ hinausschieben.
unvermeidlichen Anerkennung t̂ rer ^ be 1 ^ ref| oen  Absichten
Sasonow erklärte ferner , daß Rußland reme g gesichert
hege. Wenn Rußland die südliche Ausfahrt aus immer » ^ >
worden ist und es sein wirtschaftl.ches und industriell^ ^ en un
behindert entwickeln kann, ist es w't seinen K g z>e ein^r Ttfin
Mit einer geeigneten Regelung unserer ®5en3£ , m ut

ausgedehnten großen Reiches sch c ,̂ ^ lle, Me Erfindungdie slawische Gefahr , welche Europa veo 1 Mäne aeaen

ESäSks
entspreche.

Bus Cnfliond.

WjĴ G5 in ihrct ganzen Busbehnnng. Tin u
H ' ten Gefangenen sind 35 Offiziere . (darunter
-. ^ re ZtabsoMiiere) und 1313 Mann emgebracht.
^ aßg Gegenangriffe gegen das Dorf Lumieres wu

die neugewonnene Ltme im h .
Das beiderseitige Feuer erreichte htec zettwetse

hl& wLt  arissen mit beobachtetem Erfolge
Vsle^ abend ein feindliches Zerstörergefchwad.r

^ § ^ "gUscher Doppeldecker Würste nacĥ ^ ampf
'chsxŝlot ab und wurde durch Arttuertis

. Vesilicher Kriegsschauplatz.
von Lipsk sltetzen deutsche Abretlungett̂ ^

■^ teiiu ta  oor unö 3er̂ ortcn eme tu d
Dalkankriegsschauplah.

k  fische und bulgarische
augenscheinlich beabsichtigte Aeb h^sem

z»!? b'e Truppen der Entente zu sichern, drem diesem
^ser̂ ^ uhange wichtige « upel-Enge an. b
xvssxb Aeberlegenheit zwang die schwach ^riechischen
AhZ ' "uszuweichen. Zm übrigen smd dte grtecytsw

tet*)te gewahrt worden.
; Oberste Heeresleitung.

^ jm Trcntino  hat die österreichisch-
Aus dem Kamps feld  i m T . weniger

ungarische Osfensive m den etz . ^ ^ im er {ten Abschnitt mit
schnelles Tempo angenommen. >jt ^ jtn[ienifd)e Linie
einer geradezu überwältigende Sch worden war . Der
nach der anderen , man kann sage ^ Truppen unserer
genial angelegte und durchgesuh te » ^ r((1]rälim(  geführt , von
Bundesgenossen in die befe,tlgrei ^ Hochflächen von Biel-
denen aus die Italiener semerzeit 3 fl um  weiter in das Becken
gereuth und Lafraun, ausgegangen wa Berichte müssen
^on Trient - arzudr .ngen großer Massen
zugeben, daß „ der mM „ ^^^ jsch-ungarische Führung der
schwerer Geschütze durch die 01te“ ^ anfcn ist. Um so sorgsältiger
Hauptauteil an den Erfolgen 3 er ^^ ^gerieeinsatz gelrossen wer-
müssen die Vorbereitungen sur den Bundesge-
den. und dazu gehor Z t. Die » Aufgabe zu
nassen ist ledenfalls- 'imstande, lede. aucy .^ Verdun, wird -m
lösen, die ihr die Leitung stellt, ab , b „rm unternommen , ehe
Trentino absichtlich und Vlamststb'g k österreichisch-ungarische
der Gegner sturmreif gemacht ist. ^ italienischen Gegenstößen
Oberste Heeresleitung muß zudev Zusammenarbeiten dcr
rechnen. Der Gebirgskrieg erschwer ^ öhrcr und Truppen
einzelnen Kolonnen außerordentlich, d ren ^ ,
oft auf sich allein angew'esenmdundüayr ^  Rückschlag an
die nötige Starke verfugen müssen.. mm  soll . Dadurch
einer Stelle die Gesamtheit Op^  sausen eingesügt, ohne daß
werden in den Verlauf der Operail Gegenwirkung INS
dcr Fluß der Handlung durch eine T b Dom  Angreifer ge-

Sfjp *“ .». nn li« » d. »
Tagen sich einstellen sollten. sind unsere Truppen von

Wien.  Nur noch wenige K Redrohuna der rückwärtigen
der italienischen Ebene entfernt . D J rltp  , Jbic  gegen Kärnten
Verbindungen lener ' tchiemschen ^ öcr  Qgrfolg der mmmehr als be-SJÄSTÄ« . Ä «'.Ä

Der deutsch-bulgarische Vormarsch.
^ rit - Die Wirkung in Griechenlandŝ ^ lqarischen
^ppest ° n 28. Mai . Der Vormarsch der A aflelcgt»nc

^ bas 5 Kilometer nördlich vonBeunruhigung  er-
Ä Rüpel hatte hier für kurze Zeit ^'önig, dem
^ ^ . sanden längere Beratungen öwisch Ergebnis war,ö d̂ 'N'ster und dem Äriegsminister st°«lb̂ gewiesen wurde,
E sqL? °jNm»hdant des griechischen rfda„s 'wischen den deut-
Hchbiid Aatz übergeben, nachdem zuvor z l ^ iterzeichnet

iffeiuciu luiuuui

•rxa  ISC »“ «->*,(*«•
verzichten. un,eie , f. »216000  in 0 kurzer Zeit
war, d.e ErfZc unferer 2lr,nce sindbefestigte Lime Arsixr°-M °g° m m ^ S» durchs
brechen. Die überraschen besonderer Bedeutung . Sie ha-
kenÄmll den Zweifel an unsere Widerstandsfähigkeit und an der
Krast, die uns innewohnt , beseitigt. (3t0

Sasonow über Rutzlands kriegsziele.
er- nürii ,„i»'"Reuter weitergibt, aus Petersburg

Der "7 "/ nnh eiiie wichtige Erklärung über die russischenberichtet: Sasonow gab « n Dcmkbarkeit und ,n' t
Kriegsziele ab, >n Mr en fl f nWi( j, en  Worte gelesen, die
tiefer Genugtuung habe ich e ^r ^ hoi, und die Worte
Komg Georg ^ > 2 '11 «,snen 'Asguith die russischen Gastevon lMorische > , Asauith im Namen der Regierung
in England begrüßt hat . Wenn ^ y > her russischen

britischen Regierung über den Osten erzielt worden sei so
gcht e? dst ENlänmg ab. die nach der Aussassung all derer, die die

WB na London,  30 . Mai . Meldung des Reuterfchen
Bureaus ! Genera ! Haig sagt in einer Depesche m der er^d e1 Ope^
rationen schildert, seit er am 19. Dezember 1915 das Oberkonunanoa

WZWWMM
MSMWW

Inder dieses Land zum Dienst im Orient verlassen.

Die Opfer der deutschen Luftangriffe.

a „,ir «ibs Mm  ESSÄJir . i «* am ottbQimis
Ä “ »U3 rtl » A SS , «öUn unb - ----Md -t-i. 6 . 1»«.
ton und Matrosen sehr gering.

Kleins Mitteilungen.
WB na Berlin,  30 . Mai . Die „Norddeutsche Allgemein«

Leitung" schreibt: Zu dcr im englischen Oberhause abgegeoenent
Regierungserklärung , wonach britischorfeits der deutsche,! . -tt5
»?mna6 «r fSun »«« flerniipft hat. »>« 3°-»
verhandelt ivird.

Ballin über Seefreiherl und Nachkrieg.
Siombura meldet der „B . L." : In der Generalversamiwi

lung der Woerniann -Llnte Aktiengesellschaftmachte Gencroldirck-

Meere und" np L - Llb«
ml «Xt  mir d« Mm, » »ich. nur £

Miete wohnen. Wir seien darüber klar, daß der glücklichen
ownhimma dieses Krieges wir einen Krieg auf wirtschastlichem 0r

sind dem Reichstag von Herzen dankbar, der schon durch eme ent-

STmXuiZ  L ÄCSÄ
Innb hat . Dcr Reichstag hat damit den Willen der Ration befolgt,
nicht auf die deutsche Seegeltung zu verzichten.

Das fekbstfüchtige England.
WB na. B e r n , 30. Mai. I " einem Londoner Bericht des

Popolo d'Italia " wird festgeftellt, daß sich die Enchander blut¬
wenig um die Italiener und ihren Krieg kümmern Nur selten er-
lckienen einige freundliche Zeilen in einem englischen Blatt , die
illsdo.iii eilig nach Italien telegraphiert wurden lll' d dort durch



ullc Blatter gingen . Hierdurch wurde ein falscher Eindruck er¬
weckt. Das selbstsüchtige England i>abe eine Menge eigener Auf¬
gaben zu lösen und walle erst seine eigenen Angelgenheiten in Ord¬
nung bringen . Es sei höchste Zeit , die Legende zu zerstören , wonach
man in England für Italien schwärme . Da England vor allein um
seine eigenen Angelegenheiten besorgt sei, habe es Hunderttausende
von Soldaten im Lande behalten , um sie vielleicht gegen Irland zu
verwenden.

Ariedenserörterungen.
Haag,  80 . Mai . Das maßgebende Londoner Finanzblatt

„Economist " , das über die Stimmung in den englischen Finanz¬
kreisen sicher gut unterrichtet ist, erklärt in einem Leitartikel , daß
auch in England ebenso wie in Deutschland der Gedanke der Frie¬
densverhandlungen an Boden gewinne . Friedensmöglichkeiten
aller Art würden in der City und in den Klubs erörtert . Greys
Redeweise , so meint das Blatt allerdings , habe noch viele Hinder-
nisse gezeigt , aber auch die Weiterführung des Krieges hat ihre
Schwierigkeiten und die von Churchill erwähnte Tatsache , daß an
jedem einzelnen Tage Tausende geborene Briten in Stücke ge¬
schossen und irgendwo eingeschart 'werden , hat ihre Bedeutung . Die
Betrachtungen der Presse in den Londoner Blättern treffen indessen
ebensowenig zu wie in den Zentralmächten . Die Neutralen wissen
mehr , als dem englischen Publikum bekannt ist und aus diesem
Grunde sind die neutralen Ansichten , besonders die amerikanischen
von weit größerem Wert als die der englischen Presse . Auf Grund
dessen fordert das Londoner Wochenblatt auf , der . neutralen Presse
mehr Aufmerksamkeit zu schenken. Der Haager „Nieuwe Courant"
bemerkt dazu : Wilson ist eine der wichtigsten Personen , die über
diese Frage ein besseres Urteil haben , als die kriegführenden Län¬
der . Wir wissen von der Rede Wilsons leider nur , was das
britische Reuterbureau für uns als gut befunden und uns mitge¬
teilt hat . Wir haben daher sicher keine für die britische Regierung
ungünstigen Inhaltsangaben erhalten und der „Economist " gibt
uns die Hoffnung , daß man in maßgebenden Kreisen Englands jefjt
mehr Aufmerksamkeit dem schenken wird , was der Präsident der
Bereinigten Staaten in seiner Rede geäußert hat und was auch
eine Erwiderung auf die Reden Greys und Bethmann Hollwegs ist.

Ein Urteil über Wilsons Ariedensreden.
Die „Köln . Ztg ." schreibt : Es gibt für Wilsons Friedensreden

unseres Erachtens eine sehr einfache und naheliegende Erklärung:
er will in wenigen Wochen wieder als Kandidat der demokratischen
Partei für die Präsidentschaft ausgestellt und will im Herbst wieder¬
gewählt werden . Cr hat die Jingos und Deutschfeinde befriedigt
durch sein Ultimatum an Deutschland und die Wirkung , die er da¬
mit erzielt hat : Schreier und Kriegshetzer wie Roassvelt können
ihm jetzt nicht mehr gefährlich werden . Nun war es nur noch nö¬
tig , die Deutsch-Amerikaner und ihre Gesinnungsgenossen sowie die
Pazifisten zu versöhnen , die allesamt in Wilsons bisheriger Politik
eine Begünstigung Englands erblicken und zugleich betonen , daß sie,
wie nichts anderes , zur Verlängerung des Krieges beigetrage»
habe . Um diese Kreise zu gewinnen , findet Wilson auf einmal aner¬
kennende Worte für die Deutsch-Amerikaner , spitzt er seine Feder
zu scharsen Noten an England und hält er vor Friedemsversamm-
lungeu schöne Reden über das Mittleramt , das er zu übernehmen
bereit sei. Einen praktischen Untergrund für diese Reden vermö¬
gen wir nirgends zu erkennen : sie erklären sich aber auch , wie ge¬
sagt , durch die Wahlintcressen Wilsons deutlich genug.

Zum Thema „Iriedensvermittlungen " schreibt der „Berliner
Lokal -Anzeiger " u . a .: Die uns sympathischste Lösung des Friedens¬
schlusses wäre , wenn wir die Friedensbedingungen allein bestimmen
könnten . Die Hoffnung , daß es der Fall sein wird , hegen wir alle,
ihre Erfüllung liegt bei der Armee und Marine und bei unserer
Bolkskrnst überhaupt . So eilig ist es übrigens mit all diesen Din¬
gen nicht . Cs erscheint außer Zweifel , daß unsere Gegner den
Sömmer 1916 vorübergehen lassen wollen , weil sie der zwar irren¬
den , aber festen Ueberzeugung leben , Deutschland werde vor Ein¬
bringung der neuen Ernte im Mangel an Lebensmitteln zusammen - *
brechen . Darin werden sie sich täuschen , wie sie sich in manchem an¬
deren während des Krieges getäuscht haben . Wir,werden uns noch'
mehr als bisher einschränken müssen , das bedeutet , allgemein ge¬
sehen . die Aufgabe mancher Lebensgewohnheit , den vorübergehen¬
den Austausch selten gewordener gegen reichlicher vorhandene
Nahrungsmittel , aber mir werden durchkommen . Erst wenn un¬
sere Feinde die wahre Lgge bei uns erkannt haben werden,
frühestens also im Herbst dieses Jahres , werden sie sich die für sie
äußerst wichtige Frage vorlegen , ob sie weiter kämpfen oder ob sie
aus der Basis der dann vorhandenen Kriegslage den Frieden schlie¬
ßen « ollen . Ob sie dann einen Vermittler zu uns schicken oder sich
selbst zu uns bemühen wollen , kann uns gleichgültig sein , denn
weder die eine noch die andere Art würde die Kriegslage und damit
auch nicht das Endergebnis des Krieges verändern.

Tager-Rllndfchas.
WB Berlin , 29 . Mai . Der Kaiser hat auf den Bericht des

Staatsministeriums vom 26. Mai folgenden Erlaß an das Staats¬
ministerium gerichtet:

Aus dem Bericht des Staatsministeriums vom 28 . Mai habe
ich mit Freude und Anerkennung ersehen , daß durch die mutige,
vertrauensvolle Haltung und den Fleiß der in ihre , verwüsteten !
Heimstätten heimgckehrten Bevölkerung meiner treuen Provinzen >

£infaitte Stelen*
Roman von B . v. d. L a n cke n.

(8. Fortiehunli . «Nachdruck oerboienl
Nicht alle Gespräche waren so ernst , nicht immer lag ein Hauch

ihres Lebenswehs über Laarsen und Fürstin Liane . Cs war . als
ob ihr Leid für beide milder geworden , als ob es für sie mehr ln
den Hintergrund getreten sei, seitdem sie sich darüber ausge¬
sprochen hatten , seitdem gleichsam einer in der Seele des anderen
lesen konnte . Das erste Fremdsein , das die jahrelange Trennung
und die veränderten Verhältnisse , in denen sie sich wieder fanden,
heroorgerufen hatten , war verschwunden , und es kamen Stunden,
in denen Liane das alte heitere Lachen wiederfand und Laarsen
darin einstimmte : wo kleine Scherze und Neckereien hin und her¬
flogen , und sie alles vergaßen , was ihren Frohsinn trüben konnte.
Auch die Rückkehr des Fürsten änderte daran nichts , ihm selbst be-
hagte der heitere , zwanglose Ton , der durch das „Künstlerelement"
aus Burg Kelle Einzug gehalten hatte , und er fand seine Gemahlin
so vorteilhaft verändert, ' daß seine Augen oft mit Erstaunen und
Vergnügen auf ihr ruhten.

Prinzessin Beate nahm an allem teil , aber der Frohsinn , der
bei Liane einem innerlichen Empfinden entsprang , war bei ihr ge¬
macht : ihre Verstimmung gegen die schöne Schwägerin wuchs , sie
beobachtete den Bildhauer und Liane , ohne ihre Nähe zu suchen,
studierte ihr Mienenspiel , und weder das Aufleuchten in Laarscns
Blick, wenn Liane eintrat , noch eine gewisse Unruhe der Fürstin,
wenn der Bildhauer einmal später als gewöhnlich im Familien¬
kreise erschien, entgingen ihrem beobachtenden Blicke.

Eines Nachmittags fand man sich zum Tee in dem Zimmer
des Fürsten beisammen , der Fürst , Liane und Beate.

Wo bleibt nur Laarsen ? meinte Gnntram Soldin , behaglich
seinen Tee trinkend.

Da kommt er , rief Liane und sah »ach der Tür.
Woher weiht Du das ? Vielleicht ist es Onkel Chlodwig , sagte

Beate anscheinend gleichgültig , ein Biskuit iu ihren Tee tauchend.
Nein , — es ist Laarsen , ich kenne seinen Schritt , erwiderte die

Fürstin unbefangen.
Laarsen trat ein : sein Auge suchte sofort Liane und begegnete

dem ihren , worauf sie ihn mit einem Lächeln grüßte.
Nun , das ist in der Tat spaßig , ries Prinzessin Beate

anflachend . Denken Sie , Herr Laarsen . Ihre Durchlaucht erkennt
Sie schon von weitem am Schritt.

Heule wird 's ein famoses Diner beim alten Neudeck geben , fiel
Fürst Guntram ein , stellte seine Tasse zur Seite und zündete sich
eine Havanna an . Man speist dort vorzüglich . und ist ganz un¬
geniert , wie 's bei einem richtige » Junggesellen sein soll.

Du scheinst dem Diner mit besonderem Vergnügen entgegen zu
sehen , meinte Prinzessin Beate lächelnd.

Ost- und Westpreuhen und durch das ialträfttge Handeln aller dazu
berufenen Behörden lind Beamten Verkehr and Wirtschaft , Acker¬
bau und Gewerbe in den geschädigten Landestellen mit der ' gebo¬
tenen Elle in Gang gebracht und der Wiederaufbau der durch de»
Krieg und die Verwüstung beschädigten Gebäude mit Umsicht und
Erfolg in den Weg geleitet ist. De » Männern und Frauen , die
hierzu in der Ausübung ihres Dienstes in Staat und Gemeinde,
wie in freiwilliger Lievestätigkeit mit Einsetzung ihrer ganzen
Kraft beigetragen haben , gilt mein königlicher Dank ; er gilt insbe¬
sondere der Kriegshilfskommission in Königsberg , die in erfolg¬
reichster Mitarbeit den Staatsbehörden bei der Erfüllung ihrer
Aufgaben zur Seite gestanden hat . In sicherem Vertrauen , das
die zur Vollendung dieses im Kriege begonnenen Hilfswerkes er¬
forderlichen staatlichen Ausgaben auch jernerhin die bereite Zu¬
stimmung beider Häuser des Landtages finde » werden , beauftrage
ich das 'Slaatsministerium , zugleich in Billigung der Vorschläge
über die Fortsetzung des begonnenen Werkes , die beifolgende Denk¬
schrift über die Beseitigung der Kriegsschäden dem Landtage der
Monarchie zur Kenntnisnahme vorzulegen.

Gegeben Großes Hauptquartier , den 27. Mai 1916.
gez .: Wilhelm  R.

Berlin . Bei den Einbrüchen der russischen Truppen während
des gegenwärtigen Krieges sind allein in der Provinz Ostprentzen
rund 34 000 Gebäude zerstört worden . Die Wiederherstellung wurde
in den ostpreußischen Grenzbezirken zunächst durch die Unsicherheit
der Kriegslage , dann durch den Mangel an Arbeitskräften und
Banstoffen verzögert . Um dem. Wohnungsmangel abzuhelfen , einer
Abwanderung der Bevölkerung vorzubeugen und die landwirt¬
schaftlichen und gewerblichen Betriebe wieder leistungsfähig zu
machen , ist es geboten , den Wiederaufbau nunmehr tunlichst zu be¬
schleunigen . Die Kosten für den Neubau oder die Jnstaudsetzung
in früherem Umfange sollen in der Weise aufgebracht werden , daß
der Neübauwert der zerstörten Gebäude im Juli 1614 nach Abzug
des Restes der Bauwerte und der Abnutzung als Kriegsentfchädi-
gung gewährt wird , während die Deckung des Restes der Baukosten
nach Bedarf durch Staatsdnrlehen erfolgen kann . Diese sollen zins¬
frei bleiben und sind nach Ablauf von fünf Jahren jährlich mit drei
vom Hundert in halbjährlichen Raten zu tilgen.

WB . Berlin , 26. Mai . Im Hauptausschuß des Reichstages
erklärte auf eine Anfrage der Berichterstatter , der Abgg . Gras
Westarp und Hoch, der Präsident des Kriegsernährringsamtes,
v . Batocki , unter andeieni , auf die Einfuhr habe er keinen Einfluß:
erst in dem Augenblick , wo Ware ins Land komme , trete sie unter
seine Verwaltung . Die zweite Schranke bestehe für ihn in dem
Verhältnis zu den militärischen Kommaiwostellcn . Während des
Krieges sei es ganz undenkbar , daß die militärischen Organe firi)
irgend einer anderen Stelle unterordnen könnten . Weites Ent¬
gegenkommen werde er gewiß finden . Wir müßten uns innerhalb
des Rahmes der verwaltungsmäßigen staatsrechtlichen Möglich¬
keiten halte » : darüber hinansgehende Hoffnungen würden völlig
zuschanden werden . Hinsichtlich des Wirtschaftsplanes für das neue
Ernteiahr verkenne er den Ernst der Zustände » nd die vorhan¬
denen Schwierigkeiten durchaus nicht . Trotzdem sehe er mit einem
gesunden Optimismus in die Zukunft . Die hochbedeutsame Frage
der Fettversorgung werde kaum in einigen Wochen gelöst werden
können : es bestehe begründete Hoffnung auf Abhilfe in ganz kurzer
Zeit . Man solle doch nicht vergessen , daß in den landwirtschaft¬
lichen Betrieben alles auf das Wetter ankomme . Die Butter-
menge hänge von der Milcherzeugung ab ; diese aber wieder vom
Wetter . Wenn es heute gründlich regnen würde , hätte morgen
Ostpreußen 30 Prozent Milch mehr . Erfreulicherweise habe es
in den ersten Tagen seiner neuen Amtsführung schon stark geregnet:
das sei ein gutes Omen . In der Landwirtschaft dürfe der Großbe¬
trieb nicht als ein typischer Produktionsfaktor angesehen werden:
die nicht gut organisierten Klein - und Mittelbetriebe , chie doch nur
von Fall zu Fall disponieren könnten , würden 90 Prozent der Ge-
samterzeugung stellen . Mit den breiten Volkskreisen hoffe er Füh¬
lung zu erlangen und aufrechr zu erhalten , lieber die Tätigkeit
des Kriegsernährungsamtes solle innerhalb der von den Rücksichten
auf den Krieg nnd das Ausland zu ziehenden Grenze fortlaufend

' berichtet werden . Aber das Amt werde sich vor Maßnahmen , die
aufreizend wirken könnten , hüten . Rach Pfingsten werde er die
bundesstaatlichen Hauptstädte aussuchen , um mit den maßgeben¬
den Herren Fühlung zu nehmen : Auf einige Bemerkungen eines
sozialdemokratischen Ausschußmitgliedes sührte v. Batocki weiter
aus , er werde mit dem parlamentarischen Beirat die engste Fühlung
unterhalten , um die Verständigung ausrecht zu erhalten . Die Mas-
senspeisung solle gesördert werden . Zu ihrer Finanzierung werde
er schon in den nächsten Tagen Geldmittel vom Reichstag ansor¬
dern müssen , damit die Gemeinden unterstützt werden könnten . Die
Erhebungen über den Fleischvorrat sollten auf die Haushaltungen
ausgedehnt werden , ohne daß man kleinlich vargehe.

WB . Elbing , 29 . Mai . Der Kaiser hat Eibing besucht. Er
kam ganz unvermutet um 9 llhr 58 Minuten und fuhr mit der
Straßenbahn nach der Schichauwerst . Da der Besuch gänzlich über¬
raschend kam , fand keinerlei Empfang stait . Selbst die Schichau-
wcrst war von dem bevorstehenden Kaiserbesuch nicht benachrichtigt
gewesen . Der Kaiser wandte sich an den Strnßenbahnführer mit
den Worten : „Fahren Sie nach der Stadt zur Schichauwerst ? " Als
der Wagenführer bejahte , sagte der Kaiser zu dem Gefolge : „Gut,
meine Herren , steigen wir ein !" Niemand wußte , daß es der Kaiser
ivar , die übrigen Insassen , Männer und Frauen , leerten den Wa¬
gen und traten auf die hintere Plattform , sodaß für den Kaiser und
sein Gefolge das Innere des Wagens zur Verfügung blieb . Nach¬
dem der Kaiser und die Herren des Gefolges jeder fein Zehn -.

Tue ich auch ! Was hat mau denn in dieser stillen Zeit Bes¬
seres , als ein gutes Diner in guter Gesellschaft und später ein Jeu,
entgegnete der Fürst.

Ein eigentümlich langgezogener Ton , >vie ein Hornsignal , tönte
durch die Stille — noch einmal und - zum dritten Mal . ' Man sah
sich überrascht an.

Feuer , sagte Fürstin Liane , stand auf und trat ans Fenster.
Gewiß im Dorf.

Sie riß das Fenster auf und neigte sich hinaus.
Gewiß , gewiß , man sieht ja von hier aus den Feuerschein , be¬

richtete sie, über die Schulter schauend , ins Zimmer zurück. O Gott,
wie schrecklich, Guntram!

Der Fürst rauchte ruhig weiter.
Alteriere Dich doch nicht so, Liane — als ob 's im Nebenzimmer

brennte ; was ist denn dabei ? Ein paar alte Baracken weniger , ist
kein Unglück. Er berührte den Knopf des elektrischen Läutewerks.

Wo brennt 's , Hermann ? fragte er den einiretenden Diener.
Unten bei der Fabrik , Durchlaucht , es steht schau alles lichterloh

in Flammen , meldet ein Bote.
Sind die Spritzen ' raus ? Ist der Administrator da?
Zu Befehl , Durchlaucht.
Gut : sage Severin , rief er dem sich wieder Zurückziehenden

nach , daß ich gleich zum Umkleiden komme , Heidors soll um 6 Uhr
Vorfahren. Koupee.

Zu Befehl , Durchlaucht.
Der Diener ging ; Liane hatte das Fenster geschlossen.
Du willst hinunter fahren ? sragte sie.
Hinunter fahren ? wiederholte der Fürst . Ja , was meinst Du

damit ? Denkst Du , ich will da auf der Brandstätte den rettenden
Engel spielen ? Die Spritzen sind da und der Administrator , was
soll ich dabei?

Du ? Nun es sind doch unsere Leute — sie sehen wenigstens,
daß man teil nimmt , daß - .

Ach Unsinn , Liane , nur keine Sentimentalitäten , wenn ich
bitten darf , entgegnete er lachend . Ich bin dabei höchst überflüssig:
was brennen soll, brennt auch ohne mich. Adieu , Mesdames , es ist
die höchste Zeit , wenn ich nicht den ersten Gang vorbei gehen lassen
und dem alten Neudeck die gute Laune verderben will . Adieu,
Herr Laarsen.

Der Bildhauer verbeugte sich, Beate neigte leicht den Kopf,
nur Liane regte sich nicht , aber ihre Augen hefteten sich groß ans
ihren Gatten , und um ihre Lippen irrte ein eigentümliches Lächeln;
ein klein wenig wie Geringschätzung lag darin.

Und Du willst wirklich nicht ins Dorf hinunter ? fragte sie noch
einmal.

I wo — das .märe ja Unsinn — Adieu.
Adieu . 7 - 1' • , .Zi

pseunigstuck in den Zahlkasten geworfen hatten , begab sichP,
ser zum Wagenführer , dankte ihm und überreichte ihm 10-*?
besondere Belohnung . Auf der Schichauwerst führte
Ziese den Kaiser durch die Werftanlagen . Der Kaiser sah m
und frisch aus . Er dankte für die Begrüßung nach alleniW
hin und fuhr um 10.45 Uhr mit den Herren der Begleitung,
inzwischen vorgefahrenen Automobilen zur Bahn , um die
reife anzutreten . Es war das erste Mal , daß der Kaiser c
ßenbah » benutzt hat , noch dazu in Gegenwart von vielen
Fahrgästen.

Kassel . Der frühere Oberprüsident der Provinz s'sts
Wirklicher Geheimer Rat Richard v. Wentzel , der seit sein-'
sionierung in Kassel im Ruhestand lcdte , ist hier im Alls,
67 Jahren am Herzschlag plötzlich gestorben . Dr . v. WE
un Jahre 1850 zu Jehserigk , Kreis Spremberg , geboren . «
von 1882 bis 1889 Landrat in Hofgeismar , Neustadt in
ßen und Marburg . 1889 wurde er als Vortragender Rat i»J
wirtschaftsrstinisterium unter Minister v. Heyden berufen.
kam er 1895 als Regierungspräsident nach Koblenz und i
gleicher Eigenschaft nach Wiesbaden.  Am .14. Otto»«
erfolgte seine Berufung zum Oberpräsideiiten der Prov >"!
neuer Am 1. Oktober 1914 trat er in den Ruhestand . In -6"'
hat sich Oberpräsident Dr . v. Wentzel , ein umsichtiger und ®
tiger Verwaltungsbeamter , besonders für die Moor - und
fultur eingesetzt . Verheiratet war der Verstorbene mit ein«
tcr des Landrats Wcgner -Jageman », der eine Schwester *
Wagners zur Frau hatte.

WB . München , 29 . Mai . König Ludwig empfing . ,,
mittag 11 Uhr den Reichskanzler ii! längerer Audienz . -
wurde der Reichskanzler auch von der Königin empfangt
1 Uhr gab der König zu Ehren des Reichskanzlers in den'
Zimmern der Residenz eine Frühstückstasel , zu der geladen
die Gesandten der Bundesstaaten , die bayrischen Minister >»'
nähme des erholungsbedürftigen Ministerpräsidenten , der M
des Kanzlers Legationssekretär Graf Zech u . a.

WB . Berlin , 30 . Mai . (Amtlich .) Der Vorstand des Kr>
ernähr  u n g s ä m t e s beschäftigte sich in der heutigen '
u . a . mit dem gegenwärtigen Stande der Versorgung aus .,
schiedenen Lebensmittelgcbieten . Insbesondere wurde gepr o
welchen Wegen für die nächste Zeit der schwerarbeitenden
kerung besondere Mengen von Nahrungsmitteln zngeführt i
können Außer den , wie bereits bekauntgegeben , von der •:
getreidestolle für diesen Zweck zur Verfügung gestellten 3®'
lioncn Zentnern Brotgetreide sollen noch verschiedene aftwl
len erschlossen werden . Sic sollen insbesondere solchen f.
und Jndustriegemeindcn zugute kommen , welche die Massen?
in erheblichem Umfange in zweckmäßiger Weise zur Durch!?
bringen . Die bezüglichen Beratungen sollen in einer a»)
tag stattfindenden Besprechung mit Vertretern der Sta »̂
Jndustnebezirke zum Abschluß gebracht werden , damit »?
schon vor Pfingsten praktische Fortschritte erreicht werden,
wurde die Frage der Butter - und Fettversorgung mit de»
kern nller beteiligten Stellen besprochen . Diese Besprecht,
vom Vorstande morgen zu Ende geführt und das Ergebnis i».
bestimmter Vorschläge dem Reichskanzler unterbreitet werd>
Tagesordnung für die , wie schon bekauntgegeben , in der
Woche stattfindenden Beratungen mit Vertretern der Verbst
der Landwirtschaft , der Industrie und des Handels wurdet
stellt . Besprechungen mit Vertretern des Ernährung ^ ?
(Bäcker , Zuckerbäcker , Metzger und Gastwirte ) sollen ntC't’0'1
Pfingsten stattfinden . Die Organisationen sollen um
von Vertretern gesucht werden . Der im ReichshaushaltE
angeregten Ergänzung des Vorstandes durch zwei VertE»
Landwirtschaft wurde zugestimmt . Mit den bei den EriE
fragen besonders beteiligten Frauen beabsichtigt dos
nährungsamt ständige Fühlung herzustellen , indem die Er»'
einiger Frauen zu Mitgliedern des Beirates in Aussicht ist»
ist, wegen deren Auswahl noch verhandelt wird . Daneben
Fragen , die die Frauen besonders berühren , ein ans Vertrust
der verschiedenen Berufe und Organisationen bestehender , N»h
darf einzuberiifener Frauenbeirat für das Kriegseraährung^
bildet werden.

Die neue Kriegskreditvorlage.
Berlin.  Die dem Reichstag demnächst zugehende

fordcrung wird , wie verlautet , 12 Milliarden betragen , i
tage soll in Form eines Nachtragsetats wahrscheinlich -
nächster Wache , nnmitelbar nach Abschluß der Steuerdebatl^
Reichstage zugehen.

MchrWsn sus hschheim u. Umgebt
Hochheim.

; Einen erhebenden Feftgo tt  e s d i e n st durfte am * ,
Sonntag (Rogate ) unsere evangelische Gemeinde begehe»-..
Generalsuperintendent Hof - und Domprediger a . D.
Wiesbaden war erschienen , um die beiden Vikare Künkel -LH
und Longe -Wiesbaden feierlich zu ordinieren . Wie alle «
dicnfte unserer cvangel . Landeskirche an diesem Sonntag,
dieser Gottesdienst gehalten als Bittgottesdienst für eine ch'7
Ernte Mit dem Gesang des kraftvollen Liedes „Wir trete
Beten " wurde der Gottesdienst eingelestet . Herr Pfarrer
hielt Re Eingangsliturgie , ivornuf der Herr Gencralsupcn »^,
die Kanzel bestieg zu einer packenden Festpredigt über Luc

Damit war er zur Tür hinaus . Unter den Zurückblc >̂
herrschte ein gedrücktes , verlegenes Schweigen . Lianes
irrten unruhig umher ; sie schämte sich für ihren Gatten . j

Ob nur alles zur Hand ist, sagte sie, zu Prinzessin
wendet . Daß auch Onkel Chlodwig gerade fort sein muß ' «
mand von der Herrschaft , der sich der Leute ännimmt , es »
eigentlich hart — . j

Mein Gott , was willst Du ? rief Beate . Was verlang
denn von Guntram ? Soll er Wasserschläuche schleppen oder «
und alte Weiber aus brennenden Häusern holen , um sich
tungsmedaille zu verdienen ? .

Wenn es die Not erfordert , weshalb nicht ? Es . wüE^
wahrhaftig weder in meinen , noch in anderer Leute Auge » Z
setzen, rief Liane lebhaft . Sie eilte ins Bestibül hinaus »Li!
dort gerade mit ihrem Gatten zusammen , der , im Gesellschull^
sich eben den kostbaren Zobelpelz nmhängcn ließ . Das KoEs
den feurigen , im Gebiß schäumenden Juckern stand vor dein ♦
ein Lakai , den Hut in der Hand , hielt die Wagentür geöff»c» j

Man hörte jetzt deutlich den ununterbrochen klagend^
der Alarmglocke , graue Wolken jagten am Himmel voriw ' y
Wind pfiff um die Zinnen und Türme des Schlosses
etwas schaiierlich Ergreifendes . ^ y

Bitte , Guntram , fahre nicht zu Ncudeck, geh hinunter inst
raunte Liane dem Fürsten zu, die Hand auf seinen Arm leg»»
ist Deine Pflicht , man wird Dir 's verdenken -- . J

Verdenken ? brauste er auf . Ich habe niemand Reost^ ,
zu geben als mir und kenne meine Pflicht auch ohne Dein S 'J' j.

Er schritt an ihr vorüber , stieg ein , und der Wagen ro» .
Die Fürstin befahl Hut und Mantel und trat ins Zn »»' .

rück. _ (I
Wollen Sie mich nach dem Wirtschaftshof hinüber W?/,

Herr Lc.arsen , sagte sie mit vor Aufregung bebender 4
Wenn ich auch nichts , gar nichts tun kann , so will ich iWM
davon überzeugen , daß die Spritzen in Ordnung und 0f,,V
Leute am Platze sind, und sehen , ob sonst irgend etwas llA
kann . Die armen Menschen — bei dem Sturm und der ,«rr,

Als sie die schützende Umwallung des Burghofes ve!«
blies ihnen ein schneidender Wind ins Gesicht. Laarsen st» 7
den Arm , und , mutig gegen den Sturm ankämpfend , erre '^M
den Wirtschaftshof : hier trieb ihnen vom Dorfe her der
van verbranntem Stroh und fchwälenüem Holz entgegen,
das Raffeln der Feuerspritzen und Wasserwagen und da-" . /
durch die Entfernung gedämpft , das Jatmnern der Mensch^ ,
die angstvollen Stimmen von Tieren . $

Dc rt trafen sie den Prinzen Chlodwig , der , inmitten der
stehend , mit dein Administrator überlegte und seine Weisung 'jj/
Als er Linnens und des Bildhauers ansichtig wurde , eilte fHP
entgegen . ' (Fortsetzung »
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OUtet . . ,o wi . d euch gegeben : suche!, so werdet shr finden ; klopfet
so wird euch ausgcranEindringlich  erging J - *

Feinde die Malmunq zum Bitten m demütigem Gauben . ZUM
Buchen in tronem Elfer , zum Anklopsen in wartender Geduld,
An die Prediat schloß sich die feierliche Beleidigung und bin
iegnung der beiden Vikare , wobei außer dem OrtsgeistlMn e -e
oerrn BezirkssyNadaipräses Dcka » « chmidt -Hochst a , Ed
Pfarrer Hofmann -Wiesbaden assistierten . In ernsttu® 0w n X r -

er  Generalsuperintendent hin auf die große Bedeutung de^ chsar,
'erber,,ses für unsere Gemeinde in der Jetztze t Es ' st eli
fiwerer und verantworiungsvoller Berus , der an » nftrem Volke
^beiten und es Hinweisen soll aus die wahren Quellen seiner Klast
cher „Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Hurcht , sonden
irr Kraft u'nd der Liebe iind der Zucht , G , -Us'u , , •) oeiulltenW würdige Feier in unseren! von der Genrelnhe dicht gefüllt
hange !, Gotteshaus.

'd Blühende Traubengescheine wurden hier an
stellen angetrofscn , Auch die allgemeine Blute ,, -n„,si -i,,' n
<>gen dürfte bei fortgesetzter günstiger ^ ' " erung bev s -

" Am 2, Juni findet im Saale der „Bmg Eyren e s me
Weinversteiqerunq des Gutsbesitzers Herrn G,- Kroeschet starr
hierbei kommen Weine verschiedener Jahrgange und s s
besseren Lagen der Hochheimer Gemarkung zum Ausge ,
,. ' Die Ernte der ersten Kleeschur ist Wr in vollem - Gange.
,' ,r Ertrag ist sehr aut . Der Stand des Wresengrases ist gielch

lls ausgezeichnet , so daß der erste Futtervorrat Getreide
cht ergiebig sein wird . Der Roggen , sowie alles Sommergetrewe

:.r 8. 'Iim,f7eitflfl . (234 . (dl . Preuß -i Klasftnlotterie (>egen . ...
'ose gegen Vorzeigung der Vorklassenlose vom 2. Juni
Rnlöfir " ' ' ^ 1 - L f *": vlrrret
Josnun
beginnt die Ziehung

verschiedenen
den Weinan-

ab
.u,e gegen Vorzeigung oer «suiuune " - . ,
Einlösung bereit . Diese hat bei Verlust des Anrech -> f g u[(
osnummer bis spätestens zum 16, Juni zu erfolg . ig ooll

^eginnt die Ziehung der 1. Klasse 8./23P Lotterie . ' - wcllher 16 «onn
gewinne im Betrage von 1 084 433 Mark , darunter z ’
>ewinne von je 50 000 Mark , gezogen werden . ^ „

* WB . In einem Runderlah an die Remerungspras de st
ocuden sich die preußischen Ministerien sur Landwirt chast. Hanoe,
»td Inneres gegen die ausschließliche Versorgung !̂ @ro (y,
eile mit Lebensmitteln zu Ungunsten der » l l
stidte und Industriegebiete , Anordnungen ^ einer Versorgung ^
egelung in einzelnen Landesteilen sollen nur l dem 6 ^
Klassen werden, daß imter allen wnstynden̂ ê ^ Be^ 1 f ru5's

(Znoustriegevlele . ^inuiuuuub ^“ o» iimfanac zu-

'ffentlichen Bewirtschaftung . unkrliegen, . sollen^ allge ^^ ^ ein f}eit-
verden . Das Reich müsse im Kriege seine Eigenschaft als emheit-
iches Wirtschaftsgebiet bewahren , und unter den heutig st
pn dürfe niemand Anspruch auf eine auch nur nähernd den
, 'iedensgemohnheiteen entsprechende Biistrg g .
. ... <S p e ri fl 11 n fl » P»

saften für unsere Truppen im F eld - begrüßte
puppen in den vorjährigen Sommermonatenso MN flu|

° ° n .Mineralwa ser und F « Msch ^ ^ „ ^ - rungsk ^ s-

Gleichzeitig sollen auch die aus der Zucht - u»V Belegstation aus-
kemmdnden Königinnen verlost werden,

« Der Weinbau im Landkreise  W i e S b a | tn . Im
£  »ufe der leiste» Jahre ist der Weinbau fast in allen Wem orte
l 's Kreises zurückgegangen . Von de.» 576 Hektar tunsassende .
‘ ^ innpfflnbe liehen aeaenwaetia nuv nod) <-11 iieiiar ou v. A).
i ^ Ertrag Äon demstm Ertrag stehenden Gelände kamen aus
>' ochheim allein 175 Hektar , auf 'Bieter 25 Hektar , Brauenstein
i . Z Hektar , auf Schierstein 10 Hektar , auf Massenhenn und Wallau
. 10 Hektar , auf Diedenbergen 9,4 Hektar , auf Florsherm 6 Het-
! . in,  Dokbein 3 ‘4 Hektar aus Delkenheim 3 ein Viertel Hektar,
ras ' Biebrich  3 Hektar , auf Rordenstadt 2 Hektar , auf Igstadt
. Hektar und aus Breckenheim 0,04 Hektar . Iin leß .en gerbst , der
ris einer der besten seit langer Zeit gilt , wurden >M ganzen Kreis
p :g7 5 5iektoliter Wein geerntet , wovon auf Hochheim allem 2858

Z oliter entfallen . Die übrigen Gemeinden m obiger Reihenfolge
/,nieten - 682,90 , 696. 808 , 230 , 72, 90, SO, 3S7, 138, 78, SO, t . 0,4
'' cttoliter . Roter Wein wird in kleinen Mengen nur m Schierstem

ch Fraüenstein gewonnen (40 bczw , 78 Hektoliter ). Die ( lute des
i rjähriqen Weines wird durchgängig mit gut und sehr gut be-

ichnct, die 40 Liier in Breckenheim sogar mit „vorzüglich . Beim
n^MffnprPauf erzielte man in §)ochhenn für 1 0hnf (12 ö)ektollter>
Pooffll in Dotzheim 650M„ in Diedenbergen 600M„ IN anderen
L Aen nur 38 bis 60 M , Vielleicht veranlaßt das gute 1915er
L.' einjahr unsere Winzer , dem Weinbau wieder größere Ausmerk-
l.-.mkeit zu schenken. , , ,

* K rie g s k r a n k e n p f l e g e rfür das E t a p P e n g c biet
^ .mb Oltbeeres werden zur Zeit wieder lazarettmaßig

Reste einqeNeidet und als Freiwillige derI»L «-S § r“m!!ST
[ ne Leute melden , die in einer letzten Musterung als »g- o. , -
ober d u." befunden wurden , ebenso altere nicht mehr wehrpmchtige.
^üngere Leute des Jahrganges 1900 werden nur nach arrtlichem
S , „ oejaften Alle nähere Auskunft erteilt die Etappenpflegcr-
chenstswlle ^Franksurt a , M „ Adierjlychtplaiz Nr , 86, von 9- 11 oder
3—5 Ubr : Sonntags 10— 12 Uhr,

meinte - „Ei , ich kon doch mit mei 5ze> nei nach Mesbade fliege ,
Als ^ ubrlolm reäinete er sich 3,25 Mark und das war doch ein
bißchen argchappig . In seiner Berufung wurde die Strafe gegen
den 67 Jahre alten Angeklagten aus 45 Mark herabgesetzt.

Aus dem Rheingau . Die Reben schreiten m . mjnttg.
(uns gu > voran und machen den denkbar besten Eindruck , D.e
warme Witterung fördert das Wacustum sehr Un . bUM lctoß
lieh nach eine gute Blütezeit zu erhoffen , D» .^ uwurmmottm wi?
auch der Rebeustichler zeigten j.ch bereits zahlreich mrd durste.
<=!rtinhen nnriducn Die schnelle pflanzliche Entwickelung onr , auei.
ZL "<- S "- « » >!> »- - -» h-  Sch »». .»«- »- -. » « > « - °A
Das Weinqeschäft beschränkt sich gegenwärtig vor allem aus me
jetzt fast täglich stattsindenden Weinversteigerungen Diese nehme
aber auch das volle Interesse und die ganze Zeit der beteiliM
Kreise in Anspruch , sodaß das freihändige Geschäft ggn, . zurmck
tritt Die Preise sind sehr hoch und steigen nock) immer . Bei
1915er ist sehr gesucht und begehrt . Die Weinversteigerungen wei¬
sen ein frisches , großes Leben auf , — Bemerkenswert ist, de'ß stG
die Kauflust so stark auf den 1915er wirst und dabei ganz vort .Ms-
iiche, gut ausgereifte,Weine der oorherigen Jahrgange

die sie ihrer Qunlitnt nach gegenüber
Nach der 1911er Ernte war es ahn-

nicht die Beachtung finden
manchen 1915er verdienen,
lich so,

Eltville , General von Gollwitz an die Eltviller, 'Auf das

.5 Uhr ; Sonntag
Biebrich . ^ f ,

* Die neue Unter o f | i zi c r -̂ Bor  sch u U
ib wird am Freitag , den 2
-tiae Bau zeigt sich als ein iuo, .„. „ .. .

n ' ill'rc Zierde für unsere Stadt , Das 3^ .Anwosti ^ ist

diesem Jahre die gleiche Beteiligung ' °" ens aller Bevolk rungsrr»
Nnden , Während der heißen Sommermonate strst Mm ra waper
^nd Fruchtsäste Labemittel für die Truppen rm Felde s .Verwundeten und Kranken . Das Gesamtergevms „ ' ^
Sammeltätigkeit , und der EAos « .s^ umckgÄ .efertem ^
der Front belief fick, auf 1 165 976 .01 Park Davon
die Beschafsunq von Mineralwasser , Frustztsas s .ge ' dieLsLNs ?« 'ixssstjsrtim .tfjs

- Ar-
unb

diesjährige Spendung ein Ueberschuß von 8909Mi » ^
Verfügung der Abteilung Mineralwasservers g 3
komitees vom Roten Kreuz verbleibt , m .deren Hand n aue
deitsi , liegen . Im Einzelnen wurden an Lreldtrupp . Wj-
Lazarettzüge abgegeben 1297 Waggons m > l Beweine vom
neralwasser und je 150- 170 L .t- r ^ « 6 Ek "m in
^oten Kreuz und für tiefes UnternehmenBald^u .ue wieder die u.131u.. . .M w. — - -- , . ■, M ■ znoteiliauna Der
Paletten , In diesem Jahre lagt sich be g ) Menge
Bevölkerung wie 1915 jedoch noch eme b-d-ut -nd
Dtineralwasjer den Truppen zuführen , da ^ ^
komilee vom Roten Kreuz in der Lage . st,
Neralwasser einschließlich Verpackung»um Preise von etwa v-
Bfennig zu beschaffen gegen 11,8 Pfennig

ist vollendet
Juni eröffnet . Der stattliche schloß-

m. iu  l (nb die äußere und innere Ausgestaltung belaufen stch ar f
^ -< mullicin Mart Das drelstödige Eedaude gliedert stch in

Uttri au mi  2 © eitehflüqeln . Der Mittelbau ist durch eine
Kuppe ^ stert , d7e durch einen Adler , der als Wetterfahne dient.
iM-on Abschluß findet . Die geräumige Turnhalle geht durch 2 , Ge-
lchosse, Ueber derselben befindet sich der Speisesaal , Im Mtttel-
! such g Schlafräume für je 50 Mann , 10 Tagesraume jur je 10
Mann und 6 freundliche -Lehrsäle . In den Seitenflügeln smd
8 Dreiziminer -Wohnüngen für verheiratete Unteroffiziere und 3
abgeschlossene Wohnungen mit 2 Zimmern und BuZchengelaß f
inwerheiratetc Offiziere , Im Untergeschoß sind die Küchen -, -dade-
uiid Waschräume und im Dachgeschoß die Kammern zur Unter-
iiiinouna der Ausrüstungsgegenztande untergebracht . Der ,^ront
o-evel des Hauptbaues tragt in vergoldeten Ziffern die , Iahreszah
Si 914" Darüber befindet sich eine Uhr mit Zifferblättern ani be.
Süd - und Nordfront , Gleich dem Aeußern ist auch Öa-> Innere
whr gediegen , schmackhaft und praktisch ausgestaltet Die Gange
,'ik, Teeviien sind breit , freundlich lind hell . Die Wand - und

Deckenbehandlung ist in Leimfarbe einfach und schon ausgesuhrt.
Nur der Speisesaal , der auch als Festsaal gedacht ist. tragt , reiche¬
ren Schmuck. Der preußische und , deutsche Adler sowie d e
Wannen sämtlicher Bundesstaaten , die tn emem Fnes zur Dar-L SSSmS

von  den hiesigen städtischen Behörden ün General von Gallwitz aus
Anlaß von dessen silberner Hochzeit am 17. Mat abgeschickte ( duck-
wunschtelegramm hat der große Heerführer , .dessen' Gemahlin le-
kamttlich eine geb . Englerth von Ettville ijt . wlgende Feldpos kartt
als Antwort gerichtet : „Herzlichen Dank für den sr -impl .-hen
Glückwunsch aus heimischem Gaue , Auf mehr ^ rcht p mch. . da
ringsum der Kampf tobt . Meinen Gruß der lteben Stadt u .io  tbr .̂n
verehrten Oberhaupt , v . Gallwitz , Gen , d, Art.

Schlangenbad . Mit dem Himmelfahrtstage beginnen im Kur¬
garten die regelmäßigen Nachmittags - und Ltbendkonzerte.

Höchst. Einem hiesigen Hausbesitzer , der Sonntag abend mit
einem etwa 8 Pfund schweren Butter - und Fleischpaket von emem
Spessartausflug zurückkehrte und unvorsichtig genug war , wahrend
der Fahrt von Frankfurt hierher sich seiner wohlgelungmen
Schmuggeltat laut zi, rühmen , ist das Paket im Eisenbahnwagen
aus dem Gepäcknetz gestohlen worden,

Frankfurk . Nicht sieben , sonder » nur drei Eier dürfen für
Kopf und Woche verabfolgt werden,

sc, Trankfurk . Auf seiner 50 . Fahrt über Kassel, wurde der
Fraiiksurter Lazarettzug V.  I . vom Oberpräsident von Hengstenberg
foefirhttat Wohl ist P . !. einer der kleinsten Lazarettzuge , aber
un er seinem ni .nmermüd -n Rittmeister von der Marw tz ümmer
fahrbereit Heber 65 000 Km , hat er nach Oste» und Westen zu-
rückgelegt , und etwa 7000 meist schwerverwundete Krieger der Hei¬
mat zugeführt,

Freiendiez . Am Freitag fiel das vierjährige Tvchterchen eines
Maurers in die Aar , Das 5lind wurde 300 Meter sortgetrieben.
Ein vorübergehender russischer Gefangener sprang nach und brachte
es noch lebend ans Land,

Bad Homburg . Während der Krieg wohl - allen Gemeinden
Steuererhöhl,ngün brachte , ist der Nachbarort Vornholzhau»
s e n in der glücklichen Lage , die Gemenchesteuer von 50 aus 40 Pro¬
zent I> rabfeben zu können . In dieser Summe sind noch 12 Prozent
Kreisst . uer » enthalten , Doricholzhaufen ist gegenwärtig , die am
gerlnesien besteuerte Gemeinde des Regierungsbezirks Wiesbaden.

im Vorjahre , In

. . . . -7, « uN ä " %LL .-'K'L
Werden die leeren Mineralwasierzlaschen gcja ^ t, ^
"I Vorjahre 2 300 000 Flaschen alw -reuchisäste nebst den
Darum also : Spendet Mineralwasser and> g
^ >3u nökigen Mineralwasserslaschen int j Me >-baden — auch
Die Ablieserungsslelle ist : Königliches Schloß in W ' esvaom ^
für leere Mineralwasserflaschen 1 ^ eU3  für den
I' °ferten Mengen an den Kreisverem vom Roten rtrellz ,
Landkreis Wiesbaden . Lejsingstraße 16, ^ _ _ für"

°efe unb Feite hat ver chredene der ,et t °n , Ua-
i-Ialatölersatzpräparate eingehend untersuchen ^ W „ sserge-
ü)sen ergaben durchgehend bei allen V>apn künstlich gelb
h°-t von 98 bis 9SF -. der mit gelbem T - M ° rbst ° f WNstttM 3̂ ^
3°farbt ist und aus einem zumeist aus Earragyeei ölartiger

von Gewürzen hergestellten PsianZenschl ^ 7 ^ Nährwert
Konsistenz bestand : solche Zubereitungen s ü . spezifischen
Lnd können keinesfalls als Ersatz für S . ausgeschlossen,
^ ' rkung angesprochen werden . Auch es
M derartige Präparate aesundhettsschadl ^ Salatölersatz-

größeren Mengen genossen jverd . . - , ^ mjt Meta-
Praparate halten sich überhaupt Nicht, « - s >- ^ ^shalb find
L - othinfäure konserviert , was dusterst bct ^ ss
^ Präparate auch vom  flejun « « « für öic fe

Betrifft Salatölers n ii Der Kriegsausschuh
jetzt in den Handel gebrachten

BWSZHL te
mmeordnetz Der Südhof dient als Exerzierplatz , ist aber den neu-
, - itlicken Bestrebungen entsprechend mit Baun, - und Strauch-
vl anmnaen umgeben , an die sich liebliche Rasenplätze und ange-
nchme Erholungsplätze anschließen. An der West- und Ostse.te der

ES » 5»Sft SÄ SffS« Ä€
f , Vnrnacrätc aller Art . sowie verschiedenartige Hindernis,e

Aufstellung gesundem Aist dein tJJf«<5S ,elg °J IJl, Si®nfK lÄnunHen

WWMZMM

NbMLZMMZ
-r- (Bpmarnt  wird vor einem Schwindler , der leister Zett

Er den Direktor an new ^ E,rik von ihm geschickt > , dessen
mit , daß ein Mann aus ^ vee « . Neiseaeld benötige . Kurze

der AnMmÄdete persönlich , zeigt ge-
2r .lt darauf erschei A Königsberg erhalten habe,
wohnlich LlMN_ ' „ u„ ?fnirü  und schwer verletzt sei. Sein

erweckt und fast jedes-
‘ Der

nicht
auch auf

: Hauptsache aus Wasser yergepemv .i -i- ^ deutlich die
1,50 Mark, oft noch darüber gefordert, ve ^ T,c
"'''"gen Zwecke dieser Firmen a \ Bor dem

e >"it ..treudeutschem Grußê ergehtLneauf solcher Nrüparate wird
Butter- und Butterschmalzpräparaien,

mit welchen

Die Tages-

der Hauptsache aus Wasser hergestellten Pruparare e> hil>
ktwa1.50 Mark, oft noch darüber ge' -"-l""
lrlbstsüchtiqenZwecke dieser Firmen
'hre Brief ' ^
I >ükauf so,r-°Qvnuna vor auu « = - - . .
öer  Markt gleichfalls überschwemmt wird
r . H i m inel s ersche i n u n g o n >>7 I u »
°̂nge nimmt in diesem Monat von 1b ^Sommersanfang ) ab

jy  Stunden 45 Min , zu und vom 21. d, Mis . l ^ aaelänqe betragt
b' s auf lg Stunden 42 Min , wieder ab Ä Stunden 39
Ä ! 1. Juni 16 Stunden 24 MlN, , am 14. AM lg Stunden
Mw ., am 21. Juni 16 Stunden 45 Mm ., an Sonne
§ ® in . Am 21. abends 8 Uhr » « SieÄnfl . -
fnJ en  nördlichsten Stand , lvir habet , zunehmende Sichel,
^ond sehen wir zu Beginn d, Mts , als süim - ' ^lls Vollmond
^ „erreicht am 9. morgens 2 Uhr .das erste Viertel , ,Ml ,n

am 15. abends 12ur.. um V. mui
hfl?ozt unser Trabant - , , , -> iii u, am ou
1 Mel befindet er sich am 22 , nachmittags 3 UÖ - ,bt ber  Mer-
k„Uhr haben wir Neumond , - Von den Planeren

Ubr,
Uhr.

>md im letzten
Am 30, morgens

, unsichtbar . Die Venus , die zunächst noch sofort auf-
Achten ist und wegen ihres besonders helW ' Gi > ^ m

e,-schwindet in der St«e,ten Wonats ^ 1 faetr agt,
r des Mors , die zunächst noch 3 vmn

Wnden ist, ver
. .lchtbarkcitsdauer dev wuis , ■»». . . .
- 'P 'ut im Laufe d, Mts, bis.auf .1 Wnd ^ ab,̂ » ^ Int .zu A"-

wo sein Sohn vom Äa ^ abgesMzPund Moerm -rletzt
Auftreten spielt er so geschickt, .dciß̂ er ^Mttlech.

mal mit ES - .^ - ^ niÄ ^ G « graumelier-
^baar kle neu grau,nelierien Schnurrbart , trägt schwarzen, ste,-

Haar , klonen gram .d Krawatte , graugrünen Rock,
fen Hut . Stehkragen ^ Wohnung irgend
0e nennt sich Magner over ^ ^ bewahren , ist es rat am.
?" le Straße am Um stch vo entweder so lange festzuhalten,
bis' 1 5*& S nSoÄfint », oder sie fortzuschicken m.t der
Weisung . M einer halben Stunde wiederzukommen,
Wiesbaden.

me, Ä. rt x m c r f s t a nt m e r . (Llne Desprelyuit^

?C“,si r^f^ m4 rhlS ' » ?Äe haben eingestellt werden müssenHandwerks, . Z >) K rr .ihtien einberufen worden smd, nichiicht
Die

Östlichen Abendhimmel zu sinden , ^ schließlich über
Md , Mts . am östUcheir Morgenhttw ml und ist ckMV
»K . Stunden sichtbar . Der Saturn wird IN oer i

lb. Unsichtbar , . un b Saab-
Für die Bienenzüchter in ( g nuf  Chaussee-

Wiesbaden,  D .e aus i W-  Z ^ nglichkeit wegeimau

u«n gemeinsamen Dezug ou» _ „
9 Bienen , der zu diesem Zweck« m « {rciqcmnfl ,t werden

i0irerPrQfibcntcn von der Landeszentral ) ^ nn  ber Bo-
ti , ' st uütig , daß jeder Bienenz t ^ ^ ninlung erscheint,

- dllung beteiligen will , persönlich IN vcr - >ri(

weil
weniger , weil .es innen o"7 '^ ,i' "Mänael an Stoffen bald zu voll-
Schncider befurchten durch den - üczwungen zu sein, Klagen

f , ; ä  737 " rt, ‘SiSTSi « ä

KSÄÄV dfl« li. ä »
einen Falle bisher zu Schaden Rommen wäre

w p ; h,  s n e n a c r id , t . Ein Meizgerineifter m
hatte die Fleischlieferüng .für das L° Brett des Mtharmenststt ^ .^

2 * \ h? fbcn "ii «w2nbe £ Änb uerf^ Af« hatte . Er
4 meae » üede rettmg der BundesratsverordMitzg über

wurde wegen non 50 Mark genommen , gegen
Schlack) ) ^ Schöffengericht letzte die Strafe auf
s ^ Lri berab - Man muß heute Zeitungen lesen , besonders.
^ ul  man verkauft . Auch kann man seine Ungewißheiten
"u' ^ 'die Verordnungen nicht aus den Bürgermeister schieben, weil
'? siE nitt,i bat sickK en lassen. Daß das alles nichts nutzt,
.mß 7 n Landwirt m.s Wallau erfahren . Er war in e.ne Po-• i (. „ „„ 76 m>ark aenommen worden , weil er am 30, Marz
^ 'Lner Heu in Wiesbaden für 9,25 Mark verkauft hatte , « °
rnid der Höchstpreis am Ort der Erzeugung oder mr der —
Bahn - oder Schiffssiation nur b Mail betragt

KUerlsl LUL üsr UmgLgsnä.

— Mainz . Eine völlig neue Beschäftigung für Dienstmädchen
hat eine hiesige Familie entdeckt. Der junge dienstbare Geist hat
nach seinem eigenen Geständnis nichts weiter zu tun , als tagtäglich
mit' dem Korde unterm Arm zum Hamstern hinaus aufs Land zu
ziehen , Butter und Eier , Handkäse und da und dort auch billige
Spnrgein oder gar ein käuflicher fester Schinken sind das . ne . der
Wünsche der jungen Maid , Was nicht verbraucht wird , wandert
in die Vorratskmnmer der um die Zukunft so rührend besorgten
Familie , Das Mädchen hat , wie es gestand , bei feinen Hamster-
qängeii meist guten Erfolg , Und daß sich seine Fouragearbeit lohnt,
itt daraus zu entnehmen , daß es von seiner Herrschaft lediglich ,.« >
diesem Zweck neu eingestellt wurde . Zum großen , Uinfangrelchen
und an seltsamen Blüten so reichen Kapitel der Hainsterei vildet
diese neueste Betätigung unserer Dienstboten gewiß -einen rea )t
interessanten Bettrag , Da braucht man sich allerdings auch
zu wundern , wenn die Lebensmittelpreise immer hoher
dem flachen Lande steigen.

— Mainz . Der Streik der Käsehündler auf dem hiesigen
Wockienmarkt wird in den nächsten Tagen beigelegt werden . In
längstens 8-—10 Tagen wird der Käsemarkt wohl wieder seine
normale Beschickung zeigen . Die Forderung , daß die Handkase
nur noch nach Gewicht verkauft werden durien , bleibt ausrecht er-
halten . cot ■*

Die Stachelbeerernte hat in verschiedenen Orten Rheim
liessens bereits einpeseßt . Die Beeren werden vielfach m halb-
reifem Zustande schon zum Einmachen abgeerntet und aus den
Markt gebracht . Die Ernte fällt in diesem Jahre überaus ielch
aus , Setten zeigten die Stöcke einen solch reichen -Lehang wie in
dielem unserem zweiten Kriegssahre , Die sehr reiche Beerenernte,
die auch für die Johannisbeeren gilt , bietet einen guten Ersatz sur
die dürftige Aprikosenernte . Besonders erfreulich >st dabei daß der
Preis für Stachelbeeren sich schon heute bei der ersten Anfuhr m
durchaus angemessener Höhe bewegt So wurden dw Beeren
gestern auf den Obstmärkten zu Ingelheim und Heidesdeim zum
Preise von durchschnittlich 20 Pfg - . das Psund oerkans . Da sie
ein vorzügliches Gelee liefern , so ist die Nachfrage schon recht
stark , Hossenttich unterbleibt hier die ungesunde Preistreiberei des
Zwischenhandels,

Darmstadt . In dem Kriegsgefangenenlager ans . dem Ti -,ippen-
übunasplatz fand die Einweihung der vom Christlichen Verein
junger Männer in den Vereinigten Staalen gestifteten Verfamm-
lungshalle statt,

Sk, Goar . Goneralfeldmarfchall von Hindenburg sandte an
den Wirt — Herbergsvater — Schneider in ot . Goar fein Bild mit
der eigenhändigen Unterschrift : „Ein donnerndes Hollaheh von der
Düna zum Rhein . 81. H. Quartier , 18. Mai 1916 . von Hinden-
(un-g." — „Ho llaheh"  ist eine Gesell,chaft alter Offiziere , be¬
stehend aus den Rodensteinern,

Obcrlahnslein , U n g be i ch m ä ß i g e F l e i s ch v e r t e >-
lung.  Das „Lohnst , Tagebl ." "wldet : Rach vorliegenden Z ?>-
timgsnachrichten ist die Verteilung der Fle .schra wnen auf den Kop
der Einwohner unserer Nachbarjtadte sehr verschieden . So erhall
mm , in Ober - und Niederlabnstcin 125 Gramm , m Braubach 175
Gramm , in Boppard 300 Gramm , in Andernach 280 Gramm , >n
Weillmrq 300 Gramm , in Koblenz 220 Gramm und dort die . Kin¬
de,' bis 5 Jahren 110 Gramm , Es sind dies Schwankungen zwischen
126 und 300 Gramm pro Kops und Woche,

vrmWk«

nächsten
Der Angeklagte

Trohe Kossnung auf eine kommende gute Ernte durchzieht das
aanze deutsche Reich . Auch das ist H ! m m e l f a hr t s p o es , e ,

wir diöslnal um so dankbarer empfinden , als sie austi ihren
praktischen Segen sür uns in sich birgt . Zuversichtlich richten wir
»nieren Blick in lichte Höhen , in die uns der heilige Gezst der
Mlnqsten schon heute ahnungsvoll emporhebt . Das Feuer der Be-
aeisteruntz , das im deutschen Volke cmporloderte , als die gemde
von allen Selten anftürmte » , ist fast zwei schwere Kr,egszahre hin¬
durch wach und lebendig geblieben . Daß es erloschen werde weil
wir nicht durchhalten könnte !, , weil unser Volk aus Mangel . am
Materiellen seine Ideale nicht würde durchzusetzen vermögen , diese

unserer Feinde ist zuschanden geworden . Dafür bürgt
En , l n Mick in die lachenden Fluren , in denen deutsches Korn ,n
üppiger Fülle den. Tag der Ernte entgegenre .st D .e schweren
Smgcn die an unserem Horizont austauasten . sind verscheucht,
Unke« Herzen dürsrn sich frei der sesten Gewißheit ossnen daß
i i, er geliebtes Vaterland in eine lichte Zulunst schauen darf.



Köln. Vor dem Kölner Schöffengericht hatte sich die Ehefrau
des Viehschweizers Hermann Drchmann wegen fortgesetzter scheuß¬
licher Mißhandlungen der Schwägerin ihres Mannes , dis bet ihr
in Diensten war , zu verantworten . Die Verhandlung ergab, daß
das Mädchen, trotzdem es auf den Tod krank war , von morgens
4 Uhr an bis in die späte Nacht hinein arbeiten mußte, und > enn
es nicht mehr konnte, in der schrecklichsten Weise von der Ange¬
klagten mißhandelt wurde. Dabei bekam es fast nichts zu essen.
Der Amtsanwalt hatte 2 Jahre Gefängnis beantragt , das Gericht
erkannte auf ein Jahr Gesäiignis.

' Echzell. Die Gutsbesitzersfamilie Kühn, deren Aecker dieser
Taae zwangsweise verpachtet wurden , wurde auf Anordnung der
Behörde der Gicßoner Irrenanstalt zugeführt. Es handelt sich um
vier Personen . Bei der Durchsicht des Gutshofes fand »mn in den
Ställen zwei Pferde , die mangels jeglicher Bewegungssreiheit . buch¬
stäblich gemästet waren , ferner eine ganze Schar feister Kühe Die
Scheunen waren bis unter das Dach mit ungedroschenem Getreide
gefüllt. Auch im Wohnhause fand man noch reiche Vorräte aller
Art vor.

Btasseuspeisungen in Berlin . Der im Berliner Rathause unter
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Wermuih zusammengetretens
Ausschuß für die Massenernährung hat sich zu einem dauernden
Wirtschaftsausschuß für Volksspeisung aufgetan Er hat bereits dte
ersten zu unternehmenden Maßnahmen testgestellt. Danach soll in
allcrnäct' ster Zeit die Berliner Bevölkerung unter genauer Mit¬
teilung der in Betracht kommenden Bedingungen zu einer Anmel
duna ausqefordert werden, in welchem Umfange sie schon nn Lause
des Sommers von der neuen Einrichtung Gebrauch zu ntachen ge¬
denke. Nach Maßgabe dieser Anmeldung werden dann unter Vor¬
behalt unausgesetzter weiterer Ausdehnung die verschiedenen Stadt¬
teile, sei es gleichzeitig, sei es nacheinander, in Angriff genommen
werden. Die Stadt soll in 25 bis 30 große Kochbezirke geteilt wer-
den. die unter Aussicht von fünf bis sechs Ausschüssen stehen, die
ihrerseits wiederum von dem Magistrat und dem Wirtschaftsaus¬
schuß geleitet werden. Die bestehenden Volksküchen sollen m die
gemeindliche Organisation durchweg einbezogen werden. — Sie
Form der beabsichtigten Massenspeisungen ist so gedacht, daß in
den verschiedenen Stadtteilen in möglichst vielen großen Raumen
— Festsälen und dergleichen — die Speisungen veranstaltet werden.
Auf diese Weise würde der Massenandrang am besten bewältigt
werden können. .

Einmachcn ohne Zucker. Das Verderben der Früchte wird
hauptsächlich durch Pilze verursacht, deren Keime überall in der
Luft herumsliegcn. Man kann die Fruchte dadurch oor km -. tr-
derben schützen, daß man Salicylsäure zusugt, durch die die Pilze
vergiftet werden. Der Mensch ist nun zwar wlde-standsfah-.ger
gegen Salicylsäure , als der Pilz , aber schließlich ist auch für ihn
der dauernde Genuß salicylsäurehaltiger Fruchte nicht mwedenk-
lich. Auch dadurch kann man die Früchte vor dem Verdorben
schützen, daß man sie sehr stark einzuckert, denn auch -n starker
Zuckerlösung gedeihen die Pilze nicht. Wenig oder garn .cht ver¬
zuckerte Früchte kann man erhalten , wenn man die darm befind¬
lichen Pilze tötet und dann durch einen keimsicheren Verschluß oas
Hinzutreten neuer Pilzkeime verhindert . Auf diese Weise arbeiten
üie Konservenfabriken und die sogenannten Frischhaltungsverfahren
Rer . Weck usw. Den Minderbemittelten sind diese Verfahren zu
teuer wegen der dazu nötigen Spezinlgläser und der Guminlringe.
Der hohe Kriegspreis des Gummis läßt jetzt auch den Bemittelten
nach einem billigeren Ersatz ausschauen. Es gibt em einfaches,
billiges nnd gut ausprobiertes Verfahren , Fruchte ohne Zucker e>n-
zumachen, es ist nur noch zu wenig bekannt Nötig sind vazu weder
teure Spezialgläser noch Gummiringe . Em gewöhnliches billiges
Glas , ein Stück weißes Papier , etwas Kleister. Verstand und - mg-
falt : weiter ist nichts nötig dazu. Wer darüber verfugt , kann sei»
Obst im eigenen Hause und mit den Mitteln die sich m ledern
Hause befinden, ausnutzen . Man kocht die Fruchte als ganze Frucht,
ala Mus , Marinelade mit oder ohne Zucker, ganz nach Le rroen,
füllt sie kochend heiß in die ganz reinen Glaser, taucht eine Papier-
scheibe (2 Zentimeter größer als die Glasmundung ) m dünnen
Stärkekleister , der mit einer Spur Salicylsäure vermischt ist und
klebt damit das Glas zu. Wenn alles tadellos sauber gehandhabt
wird , so ist die Frucht haltbar . Die Gläser dürfen aber me cm
feuchten Orten aufbewahrt werden. Wer Einmachglaser nach dem
Sustem Weck, Rer usw. hat. dem alten Gummiring aber nicht mehr
traut , der mag den Verschluß sichern durch Ueberkleben mit Papier
«uf die oben beschriebene Art.

Die Schande der Hamstere'r. Die Sündhaftigkeit der Hamsterei
von Lebensmitteln tritt besonders empörend m die Erscheinung,
wenn die gehamsterten Sache,: infolge unsachgemäßer Behänd!u g.
dem Verderben anheim fallen. Em solcher Fall konnte dieser Tage
in der Aachener Müllverbrennungsanstalt festgestellt werden Dort
fand man nämlich unter dem angefahrenen Mull fünf große Hol¬
länder Käse und eine bedeutende Menge Margarine — beides ver¬
dorben und nicht mehr genießbar . Leider konnte die Person nicht
ermittelt werden , welche sich der Lebensmittel auf diese Weise ent¬
ledigt hatte, sie wäre sonst dem Schicksal, mit „Nam und Art an
den Pranger gestellt zu werden, nicht entgangen.

Aeischarme Ko». Ln die starke Einschränkung des Fleischge,
ttuffes knüpft man vielfach die Befürchtung, der Mangel an „kräf¬
tiger Kost" werde Unterernährung und ein Nachlassen der Körper.
licken Leistungsfähigkeit zur Folge haben. Dieser Befürchtung tritt
Dr. med. Meng mit dem Hinweis auf die Tatsache entgegen, daß
sogar eine völlig vegetarische Lebensweise in sportlichen Wettkämpfen
zu ausgezeichneten körperlichen Leistungen besähigt hat . an vielen
solchen Wettkämpfen stellten die Vegetarier, obwohl sie zahiengernatz
in der Minderheit waren , in der Reihe der Sieger die überwiegende
Mehrheit dar . Ls wird erinnert an die riesigen Dauermärsche
Wien —Berlin, Dresden—Berlin, Rund nur Berlin , Magdeburg —Berun
und an die Berliner Gepäckmärsche mit feldmarschmäßigerBelastung,
deren Sieger Vegetarier waren ; ferner daran , daß die Auszeichnun¬
gen für glänzende körperliche Verfassung nach diesen starken Marsch¬
leistungen meist den Vegetariern zufielen. Deutschlands schnellste und
ausdauerndste Geher berichten, daß sie bei einfacher vegetarischer Rost
in der Lage waren , in auffallender Weise ihre Leistungen zu verbes¬
sern. Dr. Meng führt hierfür und für die Tatsache daß auch aus
anderen Gebieten des Sportes Vegetarier sich als erstklassig bewiesen
haben , eine Reihe von Beispielen an . wir wollen duffen Hinweis
gewiß nicht als eine bedingungslose Empfehlung des Vegetarismus
betrachten, aber sicher ist er geeignet, die Befürchtungen zu zerstreuen,
die sich an eine starke Einschränkung der Fleischkost schließen. Uebn.
qens hat vor einiger Zeit der Geheime Sanitätsrat Boas die Einfüh¬
rung zweier fleischloser Monate , Zull und'Lugust etwa, vorgejchlageii,
unter dem Gesichtspunkte der reichen Gewinnung von Butter und
Milch. Gesundheitlich findet der Verfasser darin durchaus keine
Schädigung, bei dem Gemüse- und Gbjtreichtum dieser Zeit sei ein
Durchhalten nicht nur möglich, sondern die Bedingungen seren sur
die Ernährung geradezu ideal.

Line «eure Erpressung. Das Schöffengericht Pirmasens ver¬
hängte gegen den Spengler Seidel wegen fortgesetzter Erpressung
die empfindlicheStrase von vier Jahren Gesäiignis und fünf Jahren
Ehrverlust . Der Angeklagte hatte in Gemeinschaft mit einem Ge¬
sinnungsgenossen während 5—6 Monaten einem Schuhsabrikantcn
aus der Umgebung etwa 1400 Aiark unter der Drohung erpreßt,
sie würden dessen Ehefrau von .einem Abenteuer unterrichten, das
der Mann auf seinen: Ausflug mit einer Frauensperson gehabt
hatte . Das eingeschüchtcrte Opfer sah sich infolge dieser Drohungen
immer wieder zur Herausgabe bedeutender Summen gezwungen,
die von den Erpressern ucrjubclt wurden.

Dresden . Ein gefährlicher Schnellzugsdicb ist in dem Kauf¬
mann Hermann Schau ! aus Berlin in dem Augenblick hier auf
dem Hauptbahnhof festgenommen worden, als er nach Verübung
-eines Diebstahls den von Leipzig eingelaufenen Schnellzug ver¬
lassen hatte und einen zur Abfahrt nach Bodenbach bereitsteheiiden
Zug besteigen wollte. Bei einer Durchsuchung seiner Person wur¬
den eine Anzahl Schmuck- und andere Gegenstände vargefunden.
In seiner Wohimiig wurden u. a . ist Reisetaschen und Kaffer, 12
Damenhandlaschen, 5 Reise-Necessaires. 1 Reist -Schreibmaschine,
12 Brief - und Geldtaschen, sowie verschiedene andere wertvolle
Schmucksachen entdeckt. In einem Koffer befanden sich 4 große
Stücke zusammengenähter Sealbisamfellei 3 weitere solcher Stücke
und 20 Persierfelle wurden in seinem Geschäftsraum vorgefunden.
Der Dieb arbeitet zweifellos mit einem Komplizen, dessen Fest¬
nahme noch nicht gelungen ist,

Strasbarkeik der Verbreitung falscher Gerüchte. Nach eme^
Entscheidiinq des Reichsgerichts unterliegt d.e Verbreitung falscher
Gerüchte auch bei Fahrlässigkeit der Strase . Innere Slufregung
solcher Personen , die ihre im Felde stehenden Angehörigen in Ge¬
fahr wck,nen, entschuldigt die Weiterverbreitung der beunruhigen-
den Gerüchte nicht und schließt die Beraniwortung nicht aus.

Haag. 30. Mai . Die „Gazette de Hollande" veröffentlicht emett
umfangreichen Artikel über einen neuen Roman ° °n E. Stilgebauer.
in dein Belgien verherrlicht und das deutsche Heer beschimpft wird.
Erst vor kurzem hatte dem gleichen Schriftsteller em ^ ufsaz
ähnlicher Tendenz in einem Amsterdamer Blatt kräftiges Lob der
englischen und französischen Presse eingetragen . Es kann also kem
Zweifel bestehen, daß Stilgebauer , sich zu einem Liebling der
Entcntepresse entwickelt.

Ein künstlerscherz. Es ist bekannt, daß manche große Bühnen-
künstier in ernsten, weihevollen Augenblicken, die uns Zuhörer oder
Zuschauer im tiefsten Herzen ergreifen , oft von allem anderen a s
von derartigen Stimmungen erfüllt find. Bon Bouwmeester , dem
berühmten niederländischen Künstler, erzählt em holländisches Blatt
folgendes lustige Stückchen: Das Trauerspiel von dem Grafen Lg*
mont und Hoorn wurde gespielt. Auf der Buhne saß Herzog Alb
auf elneiii Thronsessel, vor ihm stand ein Tisch mit zwei Schalen,
darauf die blutigen nnd schauerlichen Kopfe der beiden enthaupte¬
ten Grafen . Man hatte das dadurch bewerkstelligt, daß zwei Spieler
ihre mit Kreide und blutroter Schminke, beschmierten Kopfe durch
Löcher in den Tisch steckten, während eine von dem Tische herab-
hängende lange Decke ihren übrigen Körper verdeckte. Ulstern
Boüwmeester ' faßte nun eine teuflische Lust, mit der ganzen Ge¬
schichte ein tolles Spiel zu treiben : er streut eines Abends, che die
Vorstellung beginnt , Schnupftabak auf die Schalen ! Der Vorhang
geht in die Höhe. Alba, der durch den Schauspieler Huizer darge¬
stellt wurde , sitzt auf seinem Thron wie ein greulicher Despot und
blickt behaglich auf die Lelchenkäpfe. Das Publikum schaut schau¬
dernd die entsetzlichen Häupter an . Huizer muß ziemlich lange em
stilles Spiel spielen, damit die Zuschauer einen rechten Eindruck von
Albas Abscheulichkeit bekommen. Doch . . . . dieses letztere erfolgt
nicht! Denn plötzlich zieht eines der Leichengcstchter die Mundwin¬
kel herab, und dös Publikum , das schwergebannt nnverwandt hm-
schaut, bemerkt dies und kichert. In demselben Augenblick fangt der
andere Kopf an , zu leben, die Nase hochzuziehen und seltsame Mus-
kelbewegunqen zu machen . . . Huizer flüstert wutend : „Himmel¬
donnerwetter , wollt ihr jetzt tot sein!" Aber ste können nicht mehr
tot sein, die Bewegungen werden immer krampfhafter und heftiger.
Nun dämmert es dem Publikum ; es beginnt zu begreifen und
bricht in tosendes Gelächter aus . Huizer ist verzweifelt, sucht aber
doch das Spiel noch weitergehen zu lassen. Aber da — da ruft des
Grafen Egmont abgeschlagenes Haupt : „Hatschi! Und der arme
Kopf des Grafen Hoorn kann sich auch nicht mehr beherrschen und
macht: „Hatschi!" Das Publikum heult vor Lachen. Huizer droht
verrückt zu werden . Die beiden Leichenhäupter kommen in einen
reqelrechten Niesschauer hinein ; es sieht aus , als sollten sie ausein¬
anderspritzen! Durch den Saal braust ein Sturm wahnsinniger
Ausgelassenheit. Dann erhebt sich der Tisch aus einmal . Der nie¬
sende tote Graf Egmont ruft dem niesenden toten Grafen Hoorn
zu: „Wir lassen uns nicht länger be . . . um 35 Cent für einen
Abend! Komm, geh mit . . ." Und der Tisch mit der Decke und
den Kreide- und Schminkehäuptern , die hindurchstecken, bewegt fich
im Trab von der Bühne hinter die Kliiissen. Die Aufführung
mußte geschlossen werden . Aber das Publikum hat sich nicht da¬
gegen gesträubt ! _

darunter ein Offizier , wurden gefangen genommen , ritt*
Maschinengewehr erbeutet.

Links der Maas säuberten wir die südlich des
Dorfes Lumieres liegenden Hecken und Büsche vom
Gegner , wobei 3 Offiziere . 88 Mann in unsere Hand
fielen . Beim Angriff am 29. Mai erbeuteten wir ein^
im Lauretles -Wäldchen eingebautes Marinegeschütz. IS
Maschinengewehre , eine Anzahl Minenwerfer und vielst

sonstiges Gerät . < ^- 5!̂
Auf beiden Maasufern blieb die Artillerietätigkeil

sehr lebhaft . . . - - _i.

Oeftlicher und Balkankriegsschau platz.

Seine Ereignisse von besonderer Bedeutung » W

TT * Oberste heeresleitungÄ

Buntes Merlei.
Berlin . Bei einem Einbruch am Sonntag imchmittag bei einer

adeligen Dame am Kurfürstendamm fielen den Einbrechern für
über 100 000 Mark Schmuck- und Wertsachen in die Hände.

Luxemburg. Nach den reichlichen Niederschlägen der letzten
Tage stehen sämtliche Saaten glänzend. Cs ist eine geradezu über¬
reiche Flltterernte zu erwarten . Auch die Weinberge stehen gut
Aus den benachbarten Gebieten lauten die Berichte ähnlich.

Chrffttama . Ein Großfeuer vernichtete im Hafen 9000
Tonnen Zucker, Korn und Mehl ganz oder teilweise. Der Brand
entstand in Natriumvorräten , vermutlich in einer Entzündung
durch Sonnenstrahlen . . Der Schaden ist sehr bedeutend.

Essen. Herrn Krupp von Bohlen und Halbach ist ein Sohn ge
boren wardeii . Der am 15. Oktober 1906 geschlossenen Ehe Guftav
von Bahlen und Halbach mit Berta Krupp , der älteren Tochter von
Friedrich Alfred Krupp , sind bis jetzt 5 Knaben und ein Mädchen
entsprossen, ein Sohn ist gestorben.

München. Der elektrische Bahnbetrieb aus der Strecke Salz
bürg—Reichenhall—Berchtesgaden wird demnächst, nachdem die
Probefahrten beendet sind, ausgenommen werden.

WB . Bukarest, 30. Mai . Um Mitternacht brach in der in
der Röhe des königlichen Schlosses Cotrotschcwi besindlichen Pa¬
tronenfabrik ein Brand aus , der mehbere heftige Explosionen ver¬
ursachte. Der König erschien, an der Brandstätte und leitete persön¬
lich die Löscharbeiten, die nach zwei Stunden erfolgreich beendet
wurden.

WB na . Haag, 30. Mai . Am Dienstag mittag wurde das
Automobil des Prinzen der Niederlande auf der Landstraße von
HeerenveeN und Leeuwarden von einem folgenden Automobil ange-
fahren , Das Automobil des Prinzen wurde gegen die Bäume am
Rande der Straße geschleudert und leicht beschädigt. Die Insassen
kamen ohne Verletzungen davon.

Vor 50 Iahren — kriegsgetraut . Eine wohl einzig dastehende
Goldene Hochzeit konnten die in Dresden ansässigen Eheleute
Lucaß begehen. Sie wurden vor 50 Jahren , am 28. Mai 1866,
während des preußisch-österreichischenKrieges kriegsgetraut . Das
greise Jubelpaar war Gegenstand zahlreicher Ehrungen.

NeurSte NachriLie».
Aus den hcukigen Berliner Morgenblättern«

Vrivattelcgrammc.
Berlin.  Ueber die wirtschaftliche Not in Italien

schreibt Hans Barth im „Berliner Tageblatt " : Das Land ohne
Kohle ist heute das Land ohne Industrie , das heißt ohne Arbeit,
und wenn auch die Blätter das böse Thema meiden, so steht es doch
fest, daß Italien einer schweren Arbeitskrise entgegengcht, weniger
aus Mangel an Mitteln — diese sind vorerst aus den verschiedenen
Anleihen noch vorhanden —, aber aus Mangel an Kohlen, an
Transprrtgelegenheit , an Ausfuhr . Und dieser peinlich empfundene
Mangel , dieser langsame, sichere Herciubruch der iitdustriollen Krise
und der wirtschaftliche Niedergang , dieses tiefe Uebelbefinden fast
aller Kreise ist es, was die Kriegsmüdigkeit erhöht und die Stim¬
mung schafft, die heute wie ein Alb auf der ganzen Nation lastet.

Berlin.  Wie ein Londoner Gewährsmann der „Bossischen
Zeitung " berichtet, haben Anfangs Mai zwei Regimenter indischer
Truppen südlich Kairo aus Mangel an Nahrung gemeutert.
16 europäische Offiziere und etwa 100 englische Soldaten kamen
dabei ums Leben. , . .. i

Der Mittwoch -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 31 . Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.

feindliche Torpedoboote , die sich der Küste näher¬
ten. wurden durch Artilleriefeuer vertrieben.

Die rege Feuertätigkeit im Abschnitt zwischen dem
Kanal von La Bassee und Arras hielt an. Anterneh-
mungen deutscher Patrouillen bei Aeuvechatel und
nordöstlich davon waren erfolgreich ; 38 Engländer,

1. . Wer Brotgetreide verfüttert. verfündizl sich am 3Ja«
terlande!"

2. »Wer über das gesetzlich zulässige Matz hinaus Hafer»
Meugkorn. Mifchfruchl. worin sich Hafer befindet, oder Gerste
verfüttert, versündigt fich am Vaterlande!-

iiifSÄjWpii euf Seil isiitiela,
in hochheim. I

«SM , de«l  Sani dr. A„»» IN« 9'!*M.
wird der

erste Schnitt von etwa ft Morgen wiesen
in Abteilungen an Ort und Stelle versteigert iverden.

Wiesbaden , den 28. Mai 1916.
Königliches DomänenRentamt.

0 . A
offerieren

»M «. » fett,
Mtatnöle !f.

zu den billigst. Tagespreisen.

MM AM»
zn»>Fcrtigmacheu. F-laschen-
schwenken usw. gesucht.

Mm  n. Böller.
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A David Söhne ,Afetiengefellfdiaft A
❖ Kakao »u .Schokoladenfabrik , Halle a.S. ^
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Imiffatew©
aUMÄ Jhrtfftiior tou  E »mwch — ko» plet » mit n*fei**w*

ÜHtter - sad Klyatterrohx Ton l .SE Mark **>
Kljnsäwr - « . InjektiOB *-l8Drlt**a , BwSte *»»-»«»» *..

Bidets. nr»*.

ffe M&sbl E . FeterassÄ®
Wiesbaden.

M . Kasvttvla -nroisswte - Rärafc*•»•*»«' «t

Präm. Gold.Medaille

FaOl lelHI , Zahn-Praxis
Wiesbaden , FrIedrS «i»*tr. 50 » I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl. Zahn¬
ersatz in div. Ausführungen u. a, in. is»

Sprachst . : 9 —6 Uhr » Telefon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN- VEREINS.
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